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Bewegungsraume
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Mehr Platz fiil

Bewegung und Begegnung gehdren zusammen. Das
aufeinander Zugehen und zusammen Spielen, gemein-

'sames Training oder das Biken mit Freunden schafft in

einer Gemeinde Netzwerke von Gleichgesinnten. Und
tragt zu Gemeinschaftsgefiihl, zu Lebens- und Wohn-
qualitat bei.

Text: Max Stierlin; Foto: Ueli Kanzig

utter mit Kinderwagen treffen sich auf dem Weg zum
M Spielplatz. Kinder tollen im Schwimmbad und machen

gewagte Mutproben vom Sprungbrett. Gesetztere Se-
mester spazieren einem Bach entlang und freuen sich Gber die
Frihlingsluft. Sie miissen dabei den Inlineskatern ausweichen, die
geschickt den Trottoirs entlang rollen. Biker treffen sich am Dorf-
platz in der neusten Montur zur gemeinsamen Ausfahrt. Vom
Schulhausplatz hért man tagsiiber das fréhliche Treiben in der
Pause, und abends finden sich Gruppen von Jugendlichen zum Trai-
ningin der Sporthalle ein. Einige Knaben verbessern ihre Tricks auf
dem Rollbrett vor der Kirchentreppe, und eine Schar aktiver Frauen
mit Nordicstocken folgt dem Wanderwegweiser zum nahen Wald.
Davon lassen sich allerdings die Kids nicht vom eifrig und lautstark
betriebenen «Tschutten» auf der Schulhauswiese abhalten.

Bewegungsraume sind oft umkampft

Diese Schnappschisse aus dem Gemeindealltag zeigen auf, dass
heute alle Altersgruppen der Bevolkerung bewegt unterwegs sind.
Die Arbeit braucht heute weniger kérperliche Anstrengung. Und
das setzt Energien frei, die lustvoll in vielfdltigen Formen ausgelebt
werden.Wir bleiben auch im Alter aktiv und unternehmungslustig.
Dariiber kann man sich eigentlich nur freuen! Doch dadurch kom-
men neue Aufgaben auf die Gemeinden zu, denn auch der «infor-
melle» Sport verlangt nach Raumen.

Die Gemeinden sind seit je wichtige Sportférderer in der
Schweiz,indem sie die Infrastruktur dafiir bereitstellen. Sie bauen
und unterhalten Sporthallen und Fussballfelder sowie je nach
Grosse, Kunsteisbahnen, Frei- und Hallenb&ader. Diese Strukturen
stellen sie der Sport treibenden Bevolkerung in der Freizeit giins-
tig—oder sogar unentgeltlich—zur Verfligung. Dafiir gebiihrt ihnen
ein Dankeschon.

Genau so bedeutsam sind die Bewegungsraume neben den spe-
ziell fiir den Sport bestimmten Anlagen. Die Kinderspielpldtze, Wan-
derwege, Velostreifen, Schulhausplatze, Parks, «Tschuttiwiesen»,
Asphaltpldtze etc. Davon gibt es oft (zu) wenige, und unterschiedli-
che Nutzer fordern sie ein.

Fiinf Strategien fiir mehr Bewegung

Was kann eine Gemeinde also vorkehren, um genligend und pas-
sende Bewegungsraume bereitzustellen? In einer soeben publizier-
ten Schrift (siehe Kasten) hat die Fachstelle Sportanlagen des
BASPO unter anderem mogliche Strategien fiir die Forderung von
Bewegungsraumen in Gemeinden zusammengefasst. Sehen wir
sieunseinmalan.

- Bewegungsraume neu erstellen: Das ist Aufgabe der Planer und
Grundbesitzer. Es braucht beispielsweise Kinderspielpldtze im
Wohnumfeld, Spielwiesen und «Tschuttiplatze» in der Nachbar-
schaft. Das muss friihzeitig eingeplant, finanziert und realisiert
werden.

- Bestehende Bewegungsraume verbinden: Kleine und isolierte
Spielrdume werden aufgewertet, indem man sie miteinander
verbindet. Das kdnnen gesicherte Fussgangerwege abseits der
Durchgangsstrassen sein, Strasseniibergange oder breite Trot-
toirs.Kinder mussen einen gesicherten Zugang haben, sonst diir-
fen sie nicht allein zum Spielen gehen. Das gilt ebenso fiir den
Zugang zu Flanierwegen fiir gehbehinderte Personen.



+ Bestehende Bewegungsraume aufwerten: Oft kénnen einfache
Massnahmen lieblose oder unbenutzte Platze in belebte Flachen
umgewandelt werden. Etwa indem man stadtische Griinanlagen
multifunktional nutzt oder Spiel- und Sportgelegenheiten mit
Naturerleben verbindet. Das wertet auch die Lebensqualitat ei-
ner Stadt auf,wenn sie spiel- und bewegungsfreundlich gestaltet
ist. Farbe, Lebensfreude, Spiel und Spass und vergniigtes Rumto-
ben—das schafft Lebens- und somit Wohnqualitat.

Bestehende Infrastrukturen als Bewegungsraum uminterpre-
tieren: Innovative, kecke, neue Ideen sind gesucht —und wer-
den oft schon umgesetzt: Eine Kanu-Slalomanlage im Stadt-
bach oder die zeitlich begrenzte Nutzung eines Bauplatzes bis
zur Kletteranlage an einer Stitzmauer als Beispiele. Wir erle-
ben taglich, wie sich Kinder und Jugendliche Stadtraume krea-
tiv und listig aneignen und fiir Spiel und Sport, «fun und
action» nutzen. Streetsoccer und Beachvolleyball auf Indust-
riebrachen, Volleyturniere auf dem Bundesplatz bis zum Skate-
boarden auf der Kirchentreppe: Die jugendliche Lust am ge-
meinsamen Tun setzt sich durch—und wir als Zuschauer haben
unsere Freude daran.

Bestehende Bewegungsraume besser nutzen: Miissen Sporthal-
len am Wochenende und in den Ferien geschlossen bleiben, wie
dasvielerorts leider der Fall ist? Kann man mit verbesserten Bele-
gungszeiten nicht mehrTeams in die gleiche Anzahl Hallen brin-
gen? Sollte bei den Schulplatzen oder -wiesen nicht eine Tafel
stehen «Betreten erwiinscht!»? Sollen Kinder an Regensonnta-
gen nicht die Sporthallen zum Rumtollen unter Aufsicht benut-
zendiirfen? Da ware noch einiges zu bewegen, was wenig kostet,
aber vielen viel bringt.

Mit diesen fiinf Wegweisern sollen méglichst viele Bevélkerungs-
gruppen zu Spiel, Sport und Bewegung, zur Begegnung, Lebens-
freude und zur Entspannung gefiihrt werden.

Was den einenliebi

Wie gestaltet man Raume zu Begegnungszonen um? Eltern finden,
ihre Kinder durrften auch mal ausgelassen rumtoben kénnen. Kin-
der nutzen jede Moglichkeit zum Entdecken, fiir kleine Mutproben
und Bewegungserfahrungen. Also rauf auf den Zaun und runter
von der Rutsche, als Indianer durchs Gebiisch und wie die Saurier
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durch den Schlamm. Und da jeder das mitverfolgen soll, wird dazu
gejauchzt und gekreischt,denn Mutproben ohne Siegesgeheul sind
eben keine richtigen Heldentaten. Die Jugendlichen feuern einan-
der beim Ballspiel an und klatschen Erfolge lautstark ab. Balle knal-
lenvon den Mauern,und die Skateboards kratzen und kreischen bei
gewagten Stunts. Das ist pralle Lebensfreude, ausgelebtes Zusam-
mensein,action und fun.Fiir die einen...

Doch das kann andern lastig fallen. Autos miissen in verkehrsbe-
ruhigten Begegnungszonen langsam fahren oder Umwege in Kauf
nehmen. Die Nachbarn eines Spielplatzes empfinden oft Kinder-
larm nicht eben als Abendmusik.Jugendliche diskutieren beim Ver-
lassen der Sporthalle lautstark tber das spannende Spiel, nicht
eben zur Freude der Anwohner. Und altere Jugendliche sitzen im
Sommer noch spatabends nach dem gemeinsamen Spiel und Spass
zusammen, quatschen rum und tauschen sich aus. Wenn es nur
nicht gerade unter den Fenstern des nachsten Wohnblocks ware!

Veranderungen muss man aushandeln

Durch Partizipation kann erreicht werden, dass Veranderungen von

vielen Betroffenen angenommen werden. Dazu sind einige Voraus-

setzungen flir das Gelingen notig. Daniel Lehmann und Daniel Wie-
ner von der ecos Basel haben in diesem Bereich viel Erfahrung. Sie
fassen die notigen Voraussetzungen folgendermassen zusammen:

« Politische Verankerung: Aufrichtige Beteiligung muss durch ein
klares politisches Bekenntnis zu dem Beteiligungsprozess und
durch politisch verbindliche Ziele abgestiitzt sein.

« Frithzeitiger Einbezug: Der Einbezug der Akteurs- und Interes-
sengruppen sollte zu einem Zeitpunkt erfolgen,an dem die Mog-
lichkeit, Einfluss zu nehmen, noch méglichst gross ist. Wenn be-
reits detaillierte Konzepte erarbeitet vorliegen, sinkt in der Regel
die Bereitschaft, diese noch einmal grundsatzlich in Frage zu stel-
len. Mitwirkung zu einem spéten Zeitpunkt erschépft sich damit
hadufigin einer Kritik der Vorlagen. Eine konstruktive Mitsprache,
die Voraussetzung dazu ist, dass die abschliessenden Ergebnisse
mitgetragen werden, wird weniger wahrscheinlich.

- Transparenz und Grenzen: Den Beteiligten sind die Handlungs-
spielrdume aufzuzeigen, damit keine falschen Erwartungen
entstehen, In zahlreichen Beteiligungsverfahren wird dies ver-
nachldssigt mit der Gefahr, bei den Beteiligten ein grosses Frust-
rationspotenzial zu erzeugen. Dazu gehért auch, dass allen Betei-

Im Basposhop

Bewegungsraume in Gemeinden

Die Fachstelle Sportanlagen hat die Zeichen der Zeit er-
kannt und eine Broschiire herausgegeben. Darin werden
Infrastrukturen fiir eine breite Bewegungsférderung in
Gemeinden thematisiert. Sie kostet Fr. 25— (zzgl. Versand-
kostenanteil) und kann bestellt werden:
www.basposhop.ch

ligten klar ist, dass die Anregungen aus der Bevélkerung den
Stellenwert von Empfehlungen an Planer und Entscheidungstra-
ger haben. Die Entscheidungen werden dagegen von den demo-
kratisch legitimierten Gremien getroffen.

+ Umgang mit Ergebnissen: Die Beteiligten miissen klar infor-
miert werden, wie mit ihren Anliegen verfahren wird. So ist ei-
nerseits aufzuzeigen, wie diese in Konzeptionen einbezogen
wurden. Wenn Anregungen nicht berlicksichtigt werden kon-
nen,so ist dies zu begriinden. Nur so kdnnen die Beteiligten ver-
stehen,warumihre Anliegen allenfalls nicht eins zu eins beriick-
sichtigt werden kdnnen.

+ Timing und Dramaturgie: Ein gutes Timing fiir gezielte Kommu-
nikation und Mitwirkungsmassnahmen ist eine entschiedene
Voraussetzung, damit Beteiligungsprozesse erfolgreich verlau-
fen. Eine massgeschneiderte Dramaturgie ist notwendig, damit
die Motivation der Beteiligten geweckt und gehalten werden
kann.Erfahrungen in der Prozessgestaltung tragen dazu bei,dass
dies mit der notigen Aufmerksamkeit und dem erforderlichen
Fingerspitzengefiihl geschieht.

Die Wegweiser zu kennen ist nun das eine, das Ziel zu erreichen das
andere. Dazu hilft es,wenn man zusammen mit vielen Uberzeugten
die Nachbarn und Betroffenen, Politiker und Planer fiir das gemein-
same Vorhaben begeistern kann. Unterwegs hat es namlich einige
Stolpersteine, und man trifft auf Zweifler und Ablehnende. Das
richtige Vorgehen ist also entscheidend. Und auch dafiir enthalt die
Broschiire «<Bewegungsraume in Gemeinden» wichtige und hilfrei-
cheTipps und Hinweise. W

«Begegnungszonen sind veranderbar»

von Quartieren.

Bewegungsort fiir die Kinder.

schrift «20», Fussabdriicke, Gitternetze) ausgestattet.

Jurg Stahli, Projektleiter bei der Verkehrsplanung der
Stadt Bern, tiber die Wichtigkeit der Beteiligung von
Anwohnerinnen und Anwohnern zur Umgestaltung

Eine Begegnungszone - was ist das? «Allgemein gesagt, ist das ein
Strassenraum, der dem Verkehr und den angrenzenden Nut-
zungen dient. In Wohnquartieren ist die Begegnungszone ein
Treffpunkt fiir die Anwohnerinnen und Anwohner und Spiel- und

Wie wird sie gekennzeichnet? Damit Fahrzeuglenkende schnell
merken, dass sie sich in einer Begegnungszone befinden, werden
in der Stadt Bern alle Begegnungszonen mit den gleichen Ele-
menten (Tore, Brunnenringe, Blenden) und Markierungen (Auf-

Nachgefragt

Wer hat eine Chance, in seinem Quartier die Gestaltung einer Be-
wegungszone anzuregen? Eine Begegnungszone gibt es nurdort,
wo die Mehrheit der Anwohnerschaft dies wiinscht und die Be-
reitschaft besteht, eine gewisse Verantwortung fiir den gemein-
sam benutzten Strassenraum zu tUbernehmen. Die Anregung
muss von den Anwohnerinnen und Anwohnern kommen. Priori-
tat haben Quartierstrassen, wo mit wenig Aufwand fiir mog-
lichst viele Familien die Wohnqualitat verbessert werden kann.

Eine Umgestaltung kostet Geld. Was, wenn in einem Quartier
plotzlich kein Bediirfnis mehr vorhanden ist, weil zum Beispiel
nur noch wenige Kinder dort leben? Begegnungszonen werden
nicht furr die Ewigkeit gebaut, sondern mit einfachen Elementen
und Markierungen eingerichtet.So reichen die begrenzten Mittel
fir mehr Projekte. Wenn die Kinder ausgeflogen sind, kann die
Begegnungszone wieder zuriickverwandelt werden.»

Kontakt:juerg.staehli@bern.ch




Damit Sie bei
rellungen wenigstens
nicht mehr geprellt
werden.

-

-

Rheumaschmerzen, Verstauchungen, Prellungen
C— 100g

A SANDOZ

Diclac® Lipogel ist die einfache Lésung gegen Schmerzen, Entzindungen und Schwellungen, die nach Verstauchungen,
Verrenkungen, Prellungen und Zerrungen auftreten. Dabei weisst Diclac® Lipogel schmerzstillende und entziindungshemmende
Eigenschaften auf und besitzt dank der wassrig-alkoholischen Grundlage einen lindernden, kihlenden Effekt. Diclac® Lipogel
ist in Tuben zu 50 und 100g erhaltlich. Gute Besserung!

S SANDOZ

a Novartis company Eine gesunde Entscheidung

Bitte lesen Sie die Packungsbeilage. Sandoz Pharmaceuticals AG, Hinterbergstrasse 24, 6330 Cham 2, Tel. 041 748 85 85, www.generika.ch

WERBEANSTALT.CH



	Mehr Platz für Freizeit

